
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 18 (1892)

Heft: 9

Artikel: Stickerelegie

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-430373

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-430373
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sd) bin ber Süfteler Sctjreter
Unb tief im ©erjen empört
Ueber bas, toaê idj im Santonëratfj

Sn Bürid) habe gehört.

2Ran mill fein Srinfgelbdjen meljr bulben

Som Sunb au bie Solijei,
Sas iei ein unroürbiges treiben
Unb eine Sdjlamoffelci.

Sa bin idj nidjt biefer SJcelnung;

Sin Srinfgelb madjt roitttg unb gut,

Unb beförbert, 's ift unbestritten,

Sludj ben moralifeben SJcutlj.

Shüänbs bem Sift nüb üerfjäbii, loänn es einift tansä toott
9Jcit bem Siisti ober SKeträt ; tanjä=n ift fei Sünb, bi ©ott
Ürf 9Utö fjänb sur gafenäcb>8t)t Bttüfe ihri Sei au g'lnpft.
Unb bittidjt ftnb Shr bim Sanjä falber feto in b'©öd)i g'ljüp't
©orib uf mit ürer Strängi, madjt be Schimmel mir nit idjüüd);
3'Sdjrotji unb in ber Slcarcb jäntummä finb baë altt idjöni Sriiiidi
Unb ber Starrer ©äguer j'Sndjö bät ä mal im Sfüfeli gleit;
Safferlott, roannê Dciämet gfäcb, i roär jum Sanjä=n-au bereit."
Unb ber Snplo Sdjroitter iälig bett au nit bergägä grebt,
SBärntnä bännä=n=in ber Srubä bis am 9Jîorgn tanjät bett.
©ftnber'ê fort, ifjr fromntä ©eträ? Winbedj än Qfrämpel brn,
Sönbcdj brebä.-ninlli jämma, Sdjionnbçr unb -

S roill üch ä Sotfdjlag macbä unb bär roär gar tufigs nätt:
3roüidjem Sänjct uub fim SJiäitli macbeb feft ä taunigs Srött,
Tafe ä Seië ins ©fidjt bem Slnbrä luägä dja bur b'Sabärormb;
Shti Süüfdjfieit blibt bänn ftdjer, fie djünb nib jnodj anenanb.

Seibi faffen mit be ©önbä 'ê Srött a beibä u=®nba feft,
Safe fei Siäbesiüüfjer buräbringä mag, bas ift baë Seft'.
Somä ©hüfelt üch fei Dieb, bas Srätt leit fofort s Seto i,
Cbft roellenb ober nit, es müefeen Seibi ftttiam ft).

Säroäg bätmä tannig ©efä unb no tjagäbuäd)i Strumpf,
Unb ber SDceirät dja bänn tanjä roiäner roiü, es git fei Stumpf.
Sänn bänb Shr, Stegierigsrätf) bem Safter giejt ä Samm,
Sfjänb bann fingä j'Sdjrorjj im Saal: Salvävi animam!
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O rote heimelig roar's früher, roenn jur Slrbeit fanft gebüdt
Sdjöne Sfppenjetterinnen Slumen auf ben Sill geftidt.
SBo fte luftig irtfXernb, mifeelnb Sftteê machten noch bon ©anb.
Ohne bie STcafcfjinen, bie man ©ungerorgeln" jüngft genannt.
Seine Sieber mehr erflingen, bic Slfforbe ftnb erftidt;
Sluf bie feiernben 9Kafdjlnen jeber Stider trauxig blidt.
Sönnt' idj helfen, fjülf' idj gerne, jebem Stider ftünb' ich bei

Unb bon Steuern müfet floriren mtr bte eble Stiderei.
©emben, Sdjürjen, Supons, Strümpfe, SJcäntel, Srügen allerlei
SJcüfete mtr ber ÜDcobeteufel macben mit ber Sroberei.
SBiegenroinbeln, Safdjentüctjer, auf Sommanbo eins, jroei, bref,

SKüfet' bie halbe SBelt befteUen mit ©eroalt ber Soltjet.
Sann tam'ê nttt ber ©ungerorgel" roieber nadj unb nadj ins 33Iei

Unb bie Stider bon St. ©aßen friegten roieber ©elb roie ©eu!

Mnxxxliotixx rdiuIg^rc^lidiB» Mxil- uni» JuiBjAcrprärfi.

SBie djönt baê 3üg benn öppe djo, roenn Sîâbert Sdjrä läff: gürio!"
Unb roär benn gab nti ©uëli, lueg, i dja bim Stroh! nöb bete gnueg,

Ser ©errgott foß ml bodj nöb finbe unb anber Süte 'ê ©uê ajünbe;

Su ©baser, bu! roaê fääft jefe au, roenn'ê j'SIptjell, roenn'ê j'©eriëau,
Onb j'®âê onb j'©onte bôê fött goh, »ie halb ttär au e Sprühe bo;

Sie neue Sprüfee blofet, pfufet, unb lûidjet'ê Sür, bafe äm gab gruufet.

Seb fdjo! b'Sant ©aller ctjöntib jo gab of em ©âêlerbâbnli djo;

'S ift roabr onb aber, ©ombatift, mi ©ûêfi tto fatholifd) tft:
So ttör bodj gttöfe fän Söfel nötje e reformirte ©atteripröfec.

Saê tpt em nüfe! bon roo nöb gär! roenn'ê SBaffer innerrböbtiidj roär

Sie ©aller fjälfet überall, für Sût onb S3ed) onb ©uê onb Statt,
©ie tfjätet pumpä jum Setfdjnuufe, roenn'ê Sernbliroaffer ctjöntib fuufe.

©ae ©dictum im Scijkaiïen ober: ®xx Ceiternflcdk.
Siflig ju betfaufen: Sdjitterê iämmilidjc SBeife, jeben Slbenb rrtfdj

bom Safe.

Sogleidj abjugeben eine faft neue Srautftanbe; man fteht mehr auf
liebebotte Setjanblung, alê auf fjobeê ©onorat.

Ein geiunber unb intelligenter finabe fann iofott alê Seljrling ein=

treten unb roirb auefj pfunbroeiie abgegeben.

Srei Sonaten in P-dnr, theilê grofetragenb, tbeilë neumelfig.

Säglicfj frf fetj e Südjenpaftetlein, Sbotographie erroüttfdjt.

@ë roirb ein Sanjfränjcfjen eröffnet für junge Seute beiberiet ©e*
fajledjtê; biefelben roerben audj jur ^Reparatur angenommen.

©c'udjt, ein Sanarienbogef; berfelbe bat bie höhere Södjterfdjule be>

fudjt unb fann bie beften 3eugniffe botroeifen.

3u bermietfjeit ein ftofjmiithigeê Sogiê, Saftarb bon 9teufunblänber
unb einer ©üljncrtjünbtn.

SBein übet bie ©äffe, ädjtcr Sdjafffjauier, fpridjt aud) franjöftfdj unb

:
Irnnt bie Slnfänge beê 3talicnifd.cn.

Soeben ar.gefommcn : yiubfodjcnbc ©rbfen unb Sttafeburger Sauet'
i traut, fann nud) auf Sauidj gegen ein roobtgefttteteê 2)täbdjen genommen

roerben.

Satcljau, Stcd= unb SUîoïït fifdje foroie ptima Selifatefehätinge; bie

j Siebcrbüd}cr unb ©laubenêhefte ftnb mitjubringen.

©eiudjt roirb eine elfte ©tjpothef; btfegleidjen beiit fte ®rie&= unb
©arnbeidjroerbeu.

Silier Sitten alte ©olb= unb Silberronucn roerben eingefauft unb mit
büchften Sreifen bejabtt. Slntroort ertheilt Sofephine 9cieberbipp, ©ebamme
unb ©üljneraugen.

greiroittig ju betgmtteu ein SDÎuftfpult, foroie ein frnftigeê SKäbdjen,
baê Siebe ju Sinbern hat-

©etrngene Sleiber roerben getauft jum Sinmadjen ; ebenbafelbft guteê

ffiridjmaffer.

3« betfaufen roegen Slufgabe beê ©eidjâttê jtnet fdjwere 3ugpferb«;
ertheilen audj Untetrid)t auf ber Sittjer unb in ben alten Spradjen.

f ÏS WohtOXB Sol|lt!
Seê Softorë Sohn im Sibelbitm
®ebt feiten inê ßottegium;
@r liebt ben SBein unb trfnft bief Sier,
Sft grämlidj roie ein yjcurmelthier.

Seê Softorê Sohn im Sibelbum
Sauit ftetë berbûnnteê Opium,
Sft netbenfranf unb nierenidjroadj,
Unb fteht nidjt gut unb gebt gemadj-

Seê Softorë Sobn im Sibelbum
Stägt ftanbhaft fein Sfcarttjrium;

« Sm SWorgenfdjlaf unb Sfttttagêtraum
Süfet järtlid) er ben ®änief(anm.

Seê Softorë Sobn im Sibelbum
©ebridjt eê an Suflenium;
Soch îdjabet'ê nid)të: SSir habenê ja!"
Sür ©elb tauft man ©jamina. S. G.

m.: SBarum beifet baê Saëler Solijetgebäube Soljnbof?"
B.: SBeil Spttibuben roie Sling unb SBüeft, bie armer Snedjte

unb äftägbe Sohn berfpefulirt haben, bort audj ihren gebüljrenben S ofjn
befommen fotten."

©ante: Stfio roieber ba um ©elb! ©h aber, Sepp, Sepp!"
Sepp: Sa, i roott brum nit bergebe ©tfibfepb tjeifee."

BrieffajTen öer Hebaftton.
S. G. i. H. (£§ fann fidj nidjt nur barum fjmtbeln, beut SRanne ju

beroeifen, baft er in eine ganj gemötjnttdje iljm atlerMngä eigene Sajtnu
pfetei auâgenrtct ift, fonbern nietmehr bnvjuttjun bor ben roeiteftèn streifen, öafj
berartige ®tnge bodj ftetë mit ber nöttjigen Seriofitat bebanbett roerben, auaj roenn
bie berfdjiebenen fjebern baran hetumfritteln. Kreuzjass in Rolle ©aê
SBeifen geljt in biefem Salle altem anbern bor, felbft bem Sauer; nur bie Stüde"
aHein roürben audj über baä SBeifen geben. SBenn ©ie nlfo ftatt beë SBauerë
bie <Stöde getjabt hätten, roäre baë ©piel ju 3bten ©unften auêgefaHen.
Spatz Sftfo fann id) nidjt Betrafen, halte midj nun fttfl roill bie ©djmerjen
ftiil berbeiijcn, bië in ben Slpril." ©ennu fo geht eë unê- audj. $)aê tft ein
biffe* ©djnüppclcin. ®odj in biefen beißen îheunen rooüen mir unë tüdjttg

Ich bin der Düsteler Schreier
Und ties im Herzen empört
Ueber das, was ich im Kantonsrath

In Zürich habe gehört.

Man will kein Trinkgeldchen mehr dulden

Vom Bund an dic Polizei,

Das sei ein unwürdiges Treiben

Und eine Schlamasselci,

Da bin ich nicht dieser Meinung;
Ein Trinkgeld macht willig und gut,

Und befördert, 's ist unbestritten,

Auch den moralischen Muth,

Nn d'Regierig vo Schwyz.
Thiiänds dem Lisi uüd verhäbä, wann es einist tanzä wott
Mit dem Piisli oder Meirät ; tanzä» ist kei Sünd, bi Gott
llri Altä händ zur Faßnächt-Zyt gwüsz ihri Bei au g'lüpst.
Und villicht sind Ihr bim Tanzä sälber scho in d'Höchi g'hüp't
Hörid ui mit ürer Strängi, macht de Schimmel mir nit schüüch;

Z'Schwy; und in der March zäntummä siud das alli schöni Brüücli
Und der Piarrer Hägner z'Lachä hät ä mal im Nöszli gleit:
Satkerlott. wänns Niämet gsäch. i wär zum Tanzä-u-au bereit,"
Und der Kaplo Schwilter iälig hett au uit dcrgägä grcdt,
Wämniä dännä-n-in der Trubä bis am Morgä tanzät hett,
Händer's kört, ihr frommä Herrä? Rändech än Crämpcl dra,
Löndcch bredn-n-alli zämmä, Schivander uud

I will iich ä Vorschlag machn und där wär gar tnsigs nätt:
Zwüschem Tänzer uud sim Mäitli mached fest ä tannigs Brätt,
Taß ä Keis ins Gsicht dem Andrä luägä cha dur d'Ladäwand;
Ihri Küüschheit blibt dänn sicher, sie chönd nid znoch anenand,

Beidi fassen mit de Händä 's Brätt a beidä-n-Endä fest,

Dasz kei Liäbessüiifzer durädringä mag, das ist das Best',
Vomä Chiiszli isch kei Red. das Brätt leit sofort 's Veto i.
Obsi wellend oder nit, es miieszen Beidi sittsam sy,

Däwäg hätmä tannig Hosä und no hagäbuächi Strümps,
Und der Meirät cha dänn tanzä wiäner will, es git kei Rümpf,
Dänn händ Ihr, Regierigsräth dem Laster gsezt ä Damm,
Chänd dann singä z'Schwyz im Saal: ^alvavi animai»!

Stirkerqlegie.
O wie heimelig war's srüher, wcnn zur Arbeit samt gebückt

Schöne Appenzellerinnen Blumen auf den Dill gestickt.

Wo sie lustig trillernd, witzelnd Alles machten noch von Haud,
Ohne die Maschinen, die man Hungerorgeln" jüngst genannt.
Keine Lieder mehr erklingen, die Akkorde sind erstickt ;

Auf die feiernden Maschinen jeder Sticker traurig blickt.

Könnt' ich helfen, hüls' ich gerne, jedem Sticker stund' ich bei

Und von Neuem müßt floriren mir die edle Stickerei-

Hemden, Schürzen, Jupons, Strümpfe, Mäntel, Krägen allerlei
Müßte mir der Modeteufel machen mit der Broderei.
Wiegenwindeln, Taschentücher, auf Kommando eins, zwei, drei,

Müßt' die halbe Welt bestellen mit Gewalt der Polizei,
Dann käm's mit der Hungerorgel" wieder nach und nach ins Blei
Und die Sticker von St, Gallen kriegten wieder Geld wie Heu!

Innerrhoder schulgysetzliches Zeil- und Zwqigespräch.

Wie chönt das Züg denn öppe cho, wenn Näbert Schrä lass': Fürio!"
Und wär denn gad mi Hüsli, lueg, i cha bim Strohl nöd bete gnueg,

Der Herrgott soll mi doch nöd finde und ander Lüte 's Hus azünde;

Du Chäzer, du! was sääst jetz au, wenn's z'Avizell, wenn's z'Herisau,

Ond z'Gäs ond z'Gonte bös sört goh, wie bald wär au e Sprütze do;

Die neue Sprütze blaset, Pfuset, und löschet's Für. daß äm gad gruuset,

Seb scho! d'Sant Galler chöntid jo gad of em Gäslerbähnli cho:

'S ist wahr ond aber, Hombatist. mi Hüsli wo katholisch ist:

Do wör doch gwöß kän Töfel nütze e rcformirte Gallersprötze,

Das thät em nütz! von wo nöd gär! wenn's Wasser innerrhödlisch wär

Die Galler hälfet überall, für Lüt ond Vech ond Hus ond Stall,
Hie thätet pumpä zum Verschnuufe, wenn's Berridliwasser chöntid sunfe.

Das Velimum im Setzkasten à: Der Tetternstreik.
Billig zu verkaufen: Schillers sämmtliche Werke, jeden Abend frisch

vom Faß,

Sogleich abzugeben eine fast neue Krautstande: man sieht mehr auf
liebevolle Behandlung, als auf hohes Honorar,

Ein gesunder und intelligenter Knabe kann sofort als Lehrling
eintreten und wird auch pfundweise abgegeben.

Drei Sonaten in l^-àur, theils großtragend, theils ncumelkig.

Täglich frische Küchenpastetlein, Photographie erwünscht.

Es wird ein Tanzkränzchen eröffnet für junge Leute beiderlei
Geschlechts: dieselben werden auch zur Reparatur angenommen.

Gebucht, ein Kanarienvogel: derselbe hat die höhere Töchterschule
besucht und kann die besten Zeugnisse vorweisen.

Zu vermicthen ein srohmüthiges Logis, Bastard von Neufundländer
und ciner Hülzncrhündiu,

Wein iiber die Gasse, ächter Schaffhauier, spricht auch französisch und

^
lknnt die Ansänge des Italienischen,

Soeben angekommen : Lindkochcndc Erbsen und Straßburger Sauer-
traut, kamt auch aus Tausch gegen cin wohlgesittetes Mädchen genommen
werden,

Kakcijan, Stock- und Mollefische, sowie prima Delikateßhäringe: die

^ Liederbücher und Glaubenshcfte sind mitzubringen.

Gc'ncht wird eine erste Hypothek: dcßgleichen heilt sie Gries- und
Harnbeichwerdeu-

Aller Arten altc Gold- und Silberwanren werden eingekauft und mit
höchsten Preise» bezahlt, Antwort ertheilt Josephine Niederbipp, Hebamme
nnd Hühneraugen-

Freiwillig zu vcrganteu ein Musikpult, iowie ein kräftiges Mädchen,
das Liebe zu Kinder» hat.

Getragene Kleider werden gekauft zum Einmachen : ebendaselbst gutes
Kirschwasser,

Zu verkaufen wegen Aufgabe des Geschästs zwei schwere Zugpferde:
ertheilen auch Unterricht auf der Zither und in den alten Sprachen.

Des Doktors Sohn.
Des Doktors Cohn im Tideldum
Geht selten à Collegium:
Er liebt den Wein und trinkt viel Bier,
Ist grämlich wie ein Murmelthier,

Des Doktors Sohn im Dideldum
Saust stets verdünntes Opium,
Ist nervenkrank und nierenschwach,
Und sieht nicht gut und geht gemach.

Des Doktors Sohn im Dideldum
Trägt standhaft sein Martyrium;

» Im Morgenschlaf und Mittagstraum
Küßt zärtlich cr den Gänseflaum,

Des Doktors Sohn im Dideldum
Gebricht es an Ingenium;
Doch schadet's nichts: Wir Habens ja!"
Für Geld kauft man Examina. 8. (5.

A.: Warum heißt das Basler Polizcigebäude Lohnhof?"
B>: Weil Spitzbubeu wie Kling und Wüest, die armer Knechte

und Mägde Lohn verspekulirt haben, dort auch ihren gebührenden Lohn
bekommen sollen," ^

Tanto: Scho wieder da um Geld! Eh aber, Sepp, Sepp!"
Sepp: Ja, i wott drum nit vergebe Schoseph heiße,"

Briefkasten der Redaktion.
S S. I. Zll. Es kauu sich uicht nur darum handeln, dem Manne zu

beweisen, daß er in eine ganz gewöhnliche ihm allerdings eigene Schimpferei

ausgeartet ist, sondern vielmehr darzuthun vor den weitesten Kreisen, dasz

derartige Dinge doch stets mit der nöthigen Seriosität behandelt werden, auch wenn
die verschiedenen Federn daran herumkritteln, Srvv^»»» ta Soll«. Das
Weisen geht in diesem Falle allem andern vor, selbst dem Bauer; nur die Stöcke"
allein würden auch über das Weisen gehen. Wenn Sie also statt des Bauers
die Stöcke gehabt hätten, wäre das Spiel zu Ihren Gunsten ausgefallen.
Spaà Also kann ich nicht verreisen, halte mich nun still will die Schmerzen
M verbeißen, bis in den April." Genau so geht es uns auch. Das ist ein
böse-? Schnnppclein, Doch in diesen heißen Thennen wollen wir uns tüchtig
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